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WIEN, JÄNNER I FEBRUAR 1957 

6 SAITEN 
Ö§TERREICHI§CIHIE GIT ARREZEIT§CHRUFT 
JAHRGANG 1956 /57 

Am SAMSTAG, DEN 9. MÄRZ 1957 
veranstalten wir im Klubheim Wien 1, Tuch­
lauben 1 l /11, um 19 Uhr einen 

SPIELABEND 
zu dem wir unsere Mitglieder und Freunde 
herzlichst einladen. Eintritt frei! 

Pierre Boulez und sein umstrittenes 
Kammermusikwerk 

Der junge foanzösische Neutöner Pierre Boulez, der 
sich der Reiihentechrnik bedie,nt und El1ektronenmusik 
setzt, schrieb 1954 auch ein zyklisches Werk für Alt­
stimm e, Gitarre, Scrul,a,gwerk, Xylophon, Vibraphon, 
Bratsche und Flöte, betitelt „Le Marteau sans Maitre", 
das za.h1reiche AUJflfiührungen aufzuweisen hatte U!Il!di 
nun d1e Erstauffüh~mg im. Wien im Mozartsaal erlebte. 
Es fand auch hi1er in Wien unterschiedliche Aufnahme; 
wie es in anderen Städten auf~enommen wurde, berich­
teten wir s•chon in unserer letzten Nummer. 

Vom Wiener Publikum wurde das Werk als epoche­
machend und interess,ant teils gut, und als zu lang 
(9 Sätze) und zu w errüg umspannt - den w eiten Bogen 
vermissend -, teils kühl a,ufaenommen. 

Der g,a,nz eiigen e Bahnen ge,l}.ende Komponist nimmt 
sti:listisch seinen Aus,gang von Anton W ebern, pflegt 
wie Stockihausen die modernste Richtung der Reihen­
technik, verrät aber d:u,rch Fal'."bensinn und Stilprägun.g 
seine französische Herkunft. 

Kleine Bruchstücke eines fü:irbi1gen Mosaiks ernchei­
nen wie Funken im Nichts. Schwer z,u beschreiben, 1e-­
denfalls nicht greifbar, zusammenhiaTI1glos, sch.einbar ab­
sichtlich n icht zu einem festen Mosaik zusammengefaßt 
und auch nicht k1aleidosikopförm.i1g ol'."Ilamentiert, wohl 
ein interessantes HälJllmern mit farbi,gen Steim.en - ein.­
ma•l tut es das Sch.1a,gzeug, ei.n.ma,l die Gita·rre, mehr­
ma1s (zu oft) auch das Xylophon, ein andermal eile 
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Aus dem Ausland 
LOLITA TAGORE, die 

im VorjaJ:i.r in Graz und 
Sal!Zbiung korw.:ertierte, 
beabsichti,gt, auch in 
\Vien ein Konzert zu ge­
ben. Die junge spanische 
Küns tlerin absolvierte 
beveits a usgedehnte Kon­
z,ertr eisen, die sie nach 
Portugal, Italien , Deutsch­
land und Österreich führ­
ten. Ithre Ausbild111ng per­
feiktlionierte sie ib,ei E. 
PUJOL (Cornerviatodum 
in Lissabon) . 

Di,e Presse bezeichne,te 
Lolina Tagore a!ls Virtuo­
sin und sensible Inter­
p;:etin urud h ebt ihre Si­
cherheit und technische 
BriJJianz hervor. 

WUSSTEN SIE, daß 
Amerik,a eine Schutzpa­
tronin der Gitarr~ hat? 
Es ist die hieitlige Santa 
ROSA zu Lima (30. Au­
gust). Sie wurde bereits 
im Jahre 1649 vom Papst 
Klement IX. zur Scruutz­
pa tronin Amerikas pro­
k1amiert und war selbst 
eine hervorragende Gi-
1:arrespielerin. <Entnom­
men ,wus der Zei1s,chrift 
,,L'arte chitarrisitica". 

Die amerikanische gi­
tarristische Ve·reiinig;urug 
„AMERICAN GUITAR 
SOCIETI" in Los Ange­
les, die 1923 ge.grundet 
WUI"de, erbrachte in eini­
gen Kornzerten 0€6 Vor-
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Bratsche im Pizzikato, einzeilne Flötentöne und auch die 
Altstimme in Bruchstücken; auch der Lang klingende 
V1braphonton wird meist sofort abgestoppt. Nicht nur 
die Gitarre, besonders Xylophon und Schlagzeug wel'­
den geisterhaft gehandhabt. 

Die gesungenen Texte sind von Instrumentalsätzeri 
umrahmt, die die klanglichen Kommentare darstellen 
sollen. Die K1angeffekte er1nn ern an eine Werkstatt m 
Triaumvorstellung. 

Rhytlhimi:sch schwierige Auf.gaben · haben alle Ln­
strumente u n•d die Altstimme. Dem Spieler des Gitarre­
parts An t o n S t in g 1 gebührt voHe Anerkennung. 
Der FreiJburger G:iitarrekünstler reist mit dem Kompo­
nisten und Dir:iigenten Boulez mit d.~sem Werk von 
Stadt z,u Stadt. In Wie'Il konnte er sich leider nicht 
länger aufhalten und hat nur U!!1Serem musiikalischeu 
Leiter Otto Zykan Grüße an die Wiener Gitarristen, 
im besonderen an Prof. Ortner bestellt. 

Unter Schuberts Namen 
Seit 1928 wu11de das beliebte Gitarrequart,ett, das 

von GeoI'g Kinsky heraü.s,gegeben wurde, Schubert zu-

/ 

geschrieben. Nun ist es, wie wir der seriösen „Österr. 
Mus:iikzeitschrift" entnehmen, durch einen Facfünann 
von Ruf, Otto Erich Deutsch, so weit geklärt worden, 
daß wir wohl daran nicht mehr zweifeln können: da:, 
Werk ist nach dem Bericht in Nr. 10 obiger Zeitschrift 
von Wenzel Mahegika; SchUJbert habe nur einem Not­
turno eine Cellostimme beigefügt und dann die Parti­
tur in Reinschrift korp~ert. 193ß hat 0. E. Deutsch diese 
Autographie in Kopenhagen von dem Sammler Tarwald 
Rischel zu Gesicht bekommen.- Dem Sti'1e Schuberts 
ähnlich U1t1d mit seiner Handschrift versehen - den­
Irrtum ist ba-ld geschehen. 

Von dem 1773 in Böhmen geborenen und 1830 in 
Wien verstorbenen Gitarristen wissen wir, daß er in 
dieser Besetzung sein opus 21 und 26 geschrieben hat. 
Wieder anaere auch mit Geige, Bratsche und Gitarre. 
Alle Kompositionen erfreuten sich allgemeiner Beliebt­
heit. (Im Leben Matiegkas spielt ein Graf Ferd. Kinsky*) 
eine Rolle). 

Obiger Zeitschrift entnehmen wir, daß diese Unter­
schlebun,g nicht ein Einze1lfall ist, -daß Bach, Häydn, 
Pleyel, Moza·rt u. a. auf ähnliche Weise fälschlich als 
Schöpfer dieser oder jener Komposition gffillannt wur­
den und daß auch umgekehrte Verhältrlisse bekannt 
sind, wo Werke berühmter Komponiisten, minder be­
rühmten oder wenig bekannten Männern nachträglich 
unterschober, wurden; oder a'-,lch beizeiten des Künstlers 
Beispiele aus eigener Werkstatt aus Gefälligkeit (gedul­
dete Plagiate) oder anderen Gründen - Deutsch be-

*) Ob der Herausgeber Geo!"g Kin1S1ky ein Nachkomme 
des oibigen Kinslky is,t und dlaid!uI'Clh i1r1giendwelche Zuoom­
men'hän:ge bestehen, konnten wir niidh<t eruieren. (D. Red.) 
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jahres den Beweis, daß 
es die Mitglieder mit der 
Pflege des Gitarresp~els 
ernst meinen. Di'e Lei­
tunig der Vereinigung 
liegt in den Händen der 
um die Gitarristik ver­
dienten Solisti111 Z. OL­
COTT-BICKFORD. Die 
Gitarre wurtle in Solis, 
Duos u:nd Trios und in 
Verbindung mit anderen 
Instvumenten zu Gehör 
gebracht. 

Die Programme ent­
hielten Kompositionen 
von H. ALBERT, J. S. 
BACH, M. CARCASSI, 
F . CARULLI, F'. CZER­
NUSCHKA, FORTEA, M. 
GUILIANI, PH. GRAG­
NANI, A. KNAB, L LEG­
NANI, MARELLA­
RUCH, F. SOR, SCRIA­
BIN-SEGOVIA, J. PH. 
RAMEAU, F . TARREGA, 
'Z1arh. M. BICKFORD, 
HÜTTL u. a. 

Britisih Centre in Ber­
lin-HaJen:see veranstalte­
te am 14. De,zember zur 
Feier des siebenjähr1gen 
Bestehens des Musik­
klubs einen Abend 

„WEIHNACHTLICHE 
KAMMERMUSIK AUS 
DEM 17. und 18. JAHR­
HUNDERT", bei dem der 
bekannte deutsche Gitar­
riesolist Siegfried BEH­
REND mitwirkte. 

MUSIK FÜR BLOCK­
FLÖTE UND GITARRE 
spielten Siegfried BEH­
REND und Linde HÖF­
FER v. WINTERFELD 
;:tm 28. November in Ber­
lin (Haus ,am Waldlsee). 
Das Programm enthielt 
neben altenglischen Mei­
stern (Barrett, Festing, 
Carey, Dowland u. a.) 
Prelude, Sarabande und 
Bourrre von J. S. Bach, 
drei Stücke aus „Frohes 



zeichnet diese Mystifikationen · al5 „umgekehrte Kuk­
kuckseier" - anderen Komponisten zuschrieben oder 
sie als Volikslieder in Um1aiuf S'7tzten. 

Die beika,.nteste Unterschiebung von all den vielen 
Moz,art unterschobenen Stücken ist das Wiegenlied , das 
auch wahrscheinlich das beste, jedenfalls aber das erfolg­
reichste gewesen ist, das aber voll1 dem Berliner Ama­
trnr Bernharo Flies stammt. 

Von Entlehnungen (wie es auch bei Händel aus 
e~genen Werken vorgekommen ist) und PLa,giaten, die 
z,ahllos s•chon in früheren Jahrhunderten vorkamen, 
si,eh t der Artikel aib. 

Anschließend der Abschnitt des Artikels von 0 . E. 
Deutsch über das „Schubert-Quartett": 

Das Autograrph, von Schuberts Hra<r:1Jd geschrieben 
und datiert vom 26. Februar 1814, fand sich 1918 auf 
dem Dachboden eines Hauses in Ze11 am See im Salz­
bur,gis•chcn Das Haus :gehörte erun,er F.amrlli:e, die_ 11n 
Wien mit SchUJbert i111 Fühl01ng ge wesen zu sem schemt. 
Diese Nachkommen verspracp.en sich von dem Erlös 
des V-erkaufes genug in DorUars , um ihre Tochter In 
Gesang ausbHden zu ]assen. Sie verkauften das Stück 
endlich zu einem guten Preis a111 einen Sammler in 
München, und so geschah es, daß dieses Gitarren-Qura•r­
tett 1928 dort auch e rschien, herausgegeben von dem an­
gesehenen Musilkologen Georg Ki111Siky. Da nun mich 

1918 in Deutsch1all1!d und in Österreich ei1I1e n eue Blüt~­
zeit für die Gitarre ang,ebrochen war, mit mehreren be­
sonderen Zeirtschriften und zahlreichen Neudrucken äl­
terer Gitarre-Stücke, war man glücklich, endlich von 
einem der Meister ein Werk für die Gitarre , wenn auch 
ein sehr frühes, gefunden zu haben. Es wurde aUent-

. halben, auch im Radio und für Grammophon, ,rnSJgefürhrt , 
und nicht nur i111. deutschen Landen. Ails ich von Alfred 
Einstein eiingeladen wurde, die Ausgabe Kin.skys in cter 

Zeitschritf für Musikwissenschaft" zu besprechen, hielt 
i~h mit meinem Zweifel an · der Echtheit des Werkes 
nicht zurück und erkJrärte zuversichtlich, diaß es sich um 
ein Gitarre~Trio von Leonha rd v. Oaill oder von Wenzel 
Mateigika ha111.deln müsse, zu d em Schub,e-rt Il/U'r die Gel­
lostimme hinzug-e.fügt h ~be, b evor er die Parti:tJur 1n 
Reinschrift kopierte. Diese beiden Gitane-Komponist2n 
hatten in Wien sovieJ W erke verlegt, daß hier nicht 
aUe mehr zu finden waren. Nach dem Erscheinen der 
zwei,ten Aufk1ge des Gi:ta:rre-Qtiartetts unter Schuberts 
Namen, meldete sich Herr Torwald Rischel aus Kopen­
hagen bei Kinsky: e r besitze den Wiener Druck eines 
Notturnos von Matiiegka, für Flöte, Bratsch•e und Gi­
tarre, das Schuberts Vorl:i,g,2 gewesen ist. Der Druck, 
den er mir 1936 in Kopenhagen gezeigt hat und den er 
mit seiner Sammlung der könig1lichen Bibliothek dort 
vermachte, ist 1807 bei Art:rria in Wien erschienen und 
demselben Grafen Johann Kja:rl Estevhazy gewidmet 
worden. dessen Töchter Schubert vier J ,ahre nach cter 
Niederschrift des Gi·tarre-Quartetts zu unterrichten be­
gann. Bemerkenswert ist, daß einer der Sätze des Trios 

Musiztlieren" von Pauil 
Höfü'er, Min:Laturen für 
FJöte und Gitarre von 
H einz Friedrich Hartig 
und die Sonate Nr. 2 
C-Dur für Blockflöte und 
Gitarre von Georg Frie­
drich . Telemanin.. 

IVAN PUTILIN, der 
im verga11Jgenen Sommer 
e m1g,e Ta,ge in Wien 
wei,lte und hier Gele,gen­
heit fand, eine Reihe 
führender Personen der 
Wien er Gitarristik ken­
nen zu le rnen, veranstal­
tete am 4. November 
J 956 in Helsinki einen 
„WIENER ABEND". Das 
Pro.griamm wurde im er­
sten Teil mit Duos (für 
zwei Gitarren) von Ohr. 
G. SCHEIDLER (Sonate 
D-Dur), Armin KAUF­
MANN (Suite) und Ferd. 
REBA Y (5 kleine Stücke) 
bestritten, di-e Ivan Pu­
tillin · mit d em jun,gen, ta­
lentie rten Arto Juusela 
zu Gehör brachte. Die 
Trio-Suite für Violine, 
Bratsche und Git;ure von 
Franz HASENÖHRL und 
die Suite von Alfred 
UHL (in glcaicher Beset­
zun11?;) bildeten den zwei­
ten Teil d es Konzertes. 
Ivan Putilin (Gitarre), 
Walde Jussila und Erik 
Karma (Violine bzw. 
Bratsch-e) waren hie·r di•e 
Ausführenden. 

Die Presse der finni­
schen Haupts.t.adt unter­
strich die kultivierte Zu­
sammen.stelhmg d es Pro­
R:ramrmes und die ausge­
zei chneten Le istunigen 
der Vortragenden. 

Raidi-o HELSINKI 
brachte ,am 22. No,vem­
ber abends eine Auffüh­
rung der Trio-Suite für 
Violill1e, Bratsche und Gi­
tarre von Franz HASEN­
ÖHRL (Wien). Die Aus-
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urud des Quartetts Vari,ationen üiber ein Ständchen 
„Mädchen, o sch1urrnmre nicht·' enuhä.lrt, d,as 1796 von 
Friedrich FJei.schmann komponier:t wur:de, a:ber manch­
mail Haydn. zugeschrieben wovden ist. DieS'es Lied er­
innert m elodisch urud rhythmisch an das „Wie,genlied" 
(Schl:afe, mein Prinzchen), -das wir schon als faJschen 
Moz.art kennen: Eiln falsche r Schubert, g,epa,art mit 
ednem falschen Mozart! Während es s1ch aiber hier dar­
um ha1JJdelt, einen ·Knaben einzuschläfern, sollte jene:, 
Ständchen ein Mädchen wachhalten. 

Prof. Luise Walker 
bega,nn ihre heurLge Konzertsaison mit einer Reise nach 
Straßburg, wo sie e in eLgenes Konzert und Vorträge 
im R:adio und in -der Universität gab. 

In Kla,gen,furt w,urden Aufnahmen vom Tedesco­
Konz.ert und von Solovorträ,gen gemacht. 

Am 1. Jänner hörten wir · über UKW die Wieder­
gabe des Konzertes von Castelnuovo-Tedesco. Anschlie­
ßend spie lte W alker d;as Rodrilgo-Konzert mit Orch.e­
ster im Bayrischen Rundfunk, München, auch wurden 
dort fünf Soloaiu:6naihmen gemacht. 

Schon jetzt können wir das W i e n e r K o n z e r t 
d er Künstlerin im MOZARTSAAL des Konzerthauses 
ankündigen. 

Es findet am 2 3. März, um 19.30 Uhr statt. 
Bitte vorzumerken und r echtzeiti-g die Karten zu 

besteHen! 

Segovia 1n Stuttgart 
Im Rahmen einer „Spanischen Woche" in Stuttg:ut 

fand auch ein Gitarrekonzert ANDRES SEGOVIAS statt. 
Der 800 P ersonen fassende Saal war a'.lsverk,auft. Die 
Begeisterunig der Zuhörer steigerte siich von Minute zu 
Minute. Das PUibliku.rn erzw ang sich am Schlusse des 
Progr ammes noch sechs Zugaben. Die führenden Zei­
tungen der Stadt brachten glänzende Kritiken, in denen 
dLe Pr,ädikate „Zaube~gitarre", ,,Könilg d-er Gitarre" u. ä , 
enthalten waren. Andres Segovia brachte fo1gendes Pro­
gramm: 
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F . Sor, Lntroduction und AHegro in D 
N . Paganini , Romanze für Gitarre 
M. Torroba, Sonati.Jna Castelilana (AUgro gracioso) 

-Andante espressivo - Allegro ritmico) 
Segovia gewidmet 

J. S. Bach, PreluJd.e - Fuige - Sa r ,1,bande -
Bouree - Gavotte 

J. Haydn, Andante und Menuett 
J. Turina, Fc- nfasiia, Segovia ,gewidmet 
H. Villa-Lobos, Preluide - Etiude, Segovia gew}d-

met 
M. Ponce, Mazurka, Segovia gewidmet 
E. Grana-dos, Danza 
I. Albeniz, Sevilla 

führenden waren Ivan 
PUTILIN (Gitarre), Wo,1-
de JUSSILA (Vofiline) 
und Erik KARMA (Brat­
sche). 

Anläßlich sernes 25-
j ährigen Bestehens gaib 
der KA.lVIMKERCHOR 
W ALDO FA VRE (Berlin) 
am 6. D~ember im 
Hochmeis ters,3.a,l eLn 
Chorkonzert, bei dem ne­
ben Liedern von Armin 
Krab, Robert Schumann, 
Heinz Ti,essen und Wal­
ter Jentsch das Werk 
,,ROMANCERO GITA­
!i-0" von MARIO CA­
STELNüOVO - TEDES­
CO, für vier Stimmen 
und Gitarre, aufgeführt 
wurde. Die Texte zu die­
sem W erk - übersetzt 
von Enr,ique Beck 
sind ei :,e r Dichtilltlg de:., 
berühmten S:!:)anischen 
spanischen Nationald ich ­
tns F edt' rico Gucia 
Lorca entnommen. Den 
Gitarrepart spi,elte Sieg­
fri ed BEHREND. 

Verschiedenes 
WALTHER GL.ATZL t 
Am 16. Nove mber v. J. 

starb in Innsbruck nach 
J.anf/'•er Krankheit Musik­
professor W a 1 t h e r 
G l a t z 1. In Innsbruck 
im Jänner 1894 geboren, 
war Gra.tzl schon früh­
zeitiig kompositorisch tä­
tig und trat a1Uch in Kon­
zerten a,ls Gifarrist a1Uf. 
Nach Besuch der Wiener 
Musikak,ademie unter 
Pro.Er.ssor Ortner, wid­
mete er sich in Innsbruck 
hauptsächlich der Aus­
bildung junger Gitarre­
spieler und war ein be­
lieb ter Lehrer, der auch 
durch mehrere Jahre am 
Innishrucker GymnasiUlffi 
lehrt•e. Seine Komposä-



Klingender Adel 
Klingende Kleiniigkeiten aus einem Raritätenkabi­

nett, in dem keineswegs nur interessante Antiquitäten 
entstaUJbt werden, wurden wieder von den Grazer 
Künstlern Marga BÄUML (Gitarre) und Walter KLA!::.,­
SINC (Geige) einem dankb..:ren Publikum zu Gehör ge­
bracht. 

Der „Grazer Taigespost", de r „K,leinen Zeitung" un<l 
der „Neuen Zeit" entnehmen wir die mit Sorgfalt zu­
.sammengesteHte Programmfolge. Antonio Vivaldi, ge­
fol-crt vom Niederländer Servaas von Konink, Friedrich 
Wi1helm Rust, der ain d,~r Wende von der Bachzeit zur 
Klassik Stehende, Isaac Alb,~ni~ und Mario C"stelinuovo­
T e-desco beschlossen den ernten Tei,l. 

In Bartok-nälhe führte das Divertimento des Un­
garn J enö Tal-Oacs - wie die „Kleine Zeitung" aus­
führt -, das beiden Spielern ltlangliche und lineare 
Spezialitäten abfordert und in der Gigetta die Spiel­
kunst zu wahrer AlktivLtät zwin,gt. Zuiletzt ikam der He­
xenmei,ster, der Geiger Niccolo Pa,ganini, h:Ler ziu neuen 
und ganz ed!genen Ehren: mit drei Sonaten, in deren 
letzter die Gitarre gainz ebenbürtige Partnerin der Gei­
ge ist. Diese ist soeben erst aus dem Nachllaß in D ruck 
enchi-enen. 

Beide Künstler wurden vom Publikum hervorra­
gend aufgenommen und gewürdLgt. Sie sind für die 
nächste Zeit für: Südd. Rundfunk Stuttgart (Februar), 
Tournee in Italien (März) , Bayr. Runidfuruk (Aufnahme), 
Schloß Elman (Konzert), München (Konzert) , Westd. 
Ruindfuruk, Aufnahme (April) verpflichtet. 

Die Gitarre in der Kammermusik 
Ergänzungen 

Gitarre mit ei n em Melodieinstrument (Geige- Flöte): 

G i u 1 i a n i Mauro (1780-ca 1840) 
Grande Sonata op. 25, Violine und Gitarre 
Grarude Son3.ta op. 85, Flöte oder Geige u . Git. 

Paganini Nicco,lo (1781-1840) 
Sonata in d 
Sonata in D 
Sonata concertata in A (Ver1ag Zimmermann) 

Si e gl Otto 
Sonate für Geige und Gitarre (üiber Mitteilung 

von Mar,g-a Bäuml) 

Ta k a c z J enö (1902) 
Divertimeno op. 61a (1954) 

Gitarre mit zwei Geigen, Viola, Violoncello 
B o c c her in i Luigi (l 743"-1805) 

Quintett Nr. 1 in D , Nr. 2 in C, Nr. 3 in e 
(Verlaig Zimmermann) 

tionen fußen auf dem 
Volksliede und reichen 
bis zum khs~iischen Lau­
tenlied. Auch für die So­
logitarre sch,rieb Glatzl. 
Im Jahre 1954 errang sei­
ne letzte Komposition, 
ein Ständchen für Ge­
saI1Jg, Gitarre ur.d Geige 
bei der Aufführun,g ilil 
Innsbruck starken Bei­
fahl. Ein im Jahre 1920 
e rschienenes Heft „Lau­
tenlieder" j,st längst ver­
griffen. Eine Sammel­
~.usg,a,be sein er Werke 
oder die Veröffentli­
chu1J1Jg weni,gstens einzel­
ner Kompositionen, wür­
de die österreichische und 
besonders die •alpen:län-
dische Gitarrelitera,.bur 
wertvolil berei,chern, 
denn GlatzJ hat die Tra­
dition der ailten T'i.roJer 
Gitarrlsi.en wür.-:lig fort-
gesetzt. Dr. J. M. 

Am Giicirreabend d~r 
Seminarklasse Proif. K. 
SCHEITS am 7. Dezem­
ber v. J ., hörten wir die 
U!I1S schon be~ann ten iPer­

Olof J oihnson und H eide 
Hoschek , ferner die 
Schüler Gustav Grass­
;,,uer, Brigitte Stepfontz­
ky und Christiane Tho­
mas. D::is vnhältnismi:i­
füg schwierLge Pro­
gramm umfaßte Werke 
von J. Dow1and biis 
Franz BuI'lkhart, dem .die 
meisten au.eh gewachsen 
waren. Der sympa·thische 
Pe -:--Olaf J0hnson zeigte 
mit einer Fu-ge von Bach 
und Legende von A1be­
niz große Musik,alität 
und erntPte, trotz einer 
momentanen Gedäditnh;­
lücke, stürmi5chen Bei­
fall. Der Vortma,gssaal 
der Akade mie war voll 
besetzt. 

GEDANKEN 
MUSISCHEN 

ZUR 
ERZIE-

5 



Zu dem in unserer letzten Nummer unter diesem 
Titel veröffentlichten Aufoc1.tz schreföt uns Herr Fritz 
CZERNUSCHKA aus Ulm: 

Zur Zeit, als noch die Laute in der Musik eine Rol­
le spi-eJte, war das Trio in der Besetzll„mg Geige (Flöte), 
Gambe (Cell.o) unid Laute sehr. beliebt. So schrieb umer 
anderen Joseph Haydn zwei Trios für Gei,ge, Cello und 
Laute. 

Als die Gitarre di,e Laute ablöS'te, behielten nur we­
ni,ge Komponisten diese B 2sefaun,g bei, so Mauro Gm­
liani in seinem o,p. 19, welches zü einem seiner besten 
Kammermusikweriken ,gehört. 

Die Gitarrekomponisten verwendeten statt des Cel­
los die tonlich schwächere Bratsche. Die Gitarre kommt 
in Verbindung mit Geiige (Flöte) und Bratsche tonlich 
am besten 2iUr Geltung. Von den vielen Trios, die mn 
die Wende des 19. J ,ahrhunderts entstanden, entspricht 
freiUch ein Teil nicht mehr unserem heu.ti,gen musikali­
schen Empfinden. 

Das in Ihrem Aufsatz an,gefüh<rte Verzeichnis kann 
noch durch. folgende Kompositio~en ergänzt werden: 

Gitiarre mit einem Melodieinstrument (Gei,ge, Flöte etc.): 

Heinrich ALBERT, Leichte Sonatine für Geige und 
Gitarre (Ver<l. Lienau); 

Mauro GIULIANI, op. 77, für Geige und Gi'tarre 
(Ver1ag Weinber,ge.c); 

J. HASENÖHRL, Romann•~ für Cello und Gitarre 
(Veri1ag Dörr, Wien); 

Mit zwei InstTI.11menten: 

L. de CALL, op. 75 Trio für Flöte (Gei1ge), Bratsche 
und Gitarre; 

Ferd. CARULLI, Noc'.;urrw in a-Moll für Flöte, Gei-
1ge und Gitarre; 

J. KÜFFNER, op. 4, Serenade für Flöte, Bratsche 
und Gitarre (Verlag Viewe,g); 

J. KÜFFNER, op. 21, Serenade für Klarinette (Gei­
g;e), Bratsche und Gitarre (Verla,g Vieweg): 

Gitarre mit verschiedenen Instrumenten: 

G. M. RUGGIERI (1639), op. 9 10 Sonaten für 2 Vio­
linen, Cello, Baß und Gitarre (Öst. Bundesved.). 

Erwin SCHALLER, Lärndlerische Tänze für 2 Vio­
linen, Baß (Cello) und Gitarre (Verlag S. Stern­
berg, Wien); 

Außer den in der „VOLK1SMUSIK" ,angeführten 
Komponisten sollen noch folgende ,genannt werden: 

Viktor BERMEIER, Fri:z CZERNUSCHKA, Walter 
HÜTTL, Armin KAUFMANN, Armin KNAB, Alfred 
KOLAR, Vik,tor KORDA, Josef MAYER-AICHHORN, 
Ferdinand REBA Y, N'o·rbert SPRONGEL, Anton TOMA­
SCHEK, Eduard WILLIMEK, Otto ZYK'AN. 
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HUNG, von Dr. Rudolf 
DECHANT, Ös.terreicihi­
scher Bu.ndesverh.g, 
Wi€1I1. Diese Gedall'lken 
- sie sind wohl aus dem 
Wissen und der Praxis 
des zünftigen und beru­
fenen Pädc1,go,gen ent­
standen - und die dar­
.aus resul'herenden For­
der,unigen wenden sich in 
eTsteT Linie an die Ver­
treter dieses Faches, den 
Schulbehörden und Er­
zi 2hern, sie sdn<l aber 
glekhwoihl für den Lai­
en interess,ant, c1.ufschluß­
reich und wertvoll. Der 
Forder=g des Verfas­
sers, die musiscr.e Erzie­
hu!1,g in •erster Linie auf 
ein mögJ,ichst :tiefes Er­
fassen und Erleben der 
Kun.stwe'.ke selhst zu 
richten (theoretische, hi­
istorische und bio,grafi­
sche Kenntnisse s!iin:d 
1nehr von s·ekundä;:er 
Bedeutung) kann nur 
bei,geoflichtet werden. 
Freilich bedr.1 f es hieza 
Erzieher, die musisch 
veran1lagt sind. Das 
Büchlein umreißt die 
Probleme und Aufgaben 
rler musischen Erziehung_ 
Probleme und Aufgahen, 
die durch ciie modernen 
Metihoden (GanZJheits-
meth ::de, Knnzentra-
tions:u;nt,erricht u. a.) ent­
standen S!in,d, wetlst auf 
die Gefahren des übli­
chen, oft allzu schulmä­
ßiigen Unterrichts hin 
unid 1iri>bt z. B. für den 
Bereich der Dirhtkunst 
,eini1ge schöne Beis.~e!le 
echter musischer Erzie­
hung. 

,,DIE VOLKSMUSIK" 
(Folge Nr. 1/3 - 12. Jahr­
gang, in neuer Aus1Jat­
tunig) berichtet u. a. von 
einer Mitwirkung Rä­
ch ard D e w .a t ih s bei ei-



Zur Besprechung ein.gelang!: 
,,Neun P astovalen alter Me'ister füir zwei Melodie­

instrumente und Klavier od~r Gitarre" von Gerd OciIB. 
Die für Adventzeit und fostliche Gelegenheiten em­

gerichteten Spielmusiken alter Meister haben eine 
Grundbesetzu11Jg von drei Stimmen: zwe:i Me,lodi-emstru­
merrte und Baßstimme. Ddesen sozrus1aigen oblilgaten 
Stimmen ist eine Continuostimme angefä1gt, dle von 
einem Klavier, einem Ceimbalo, ein er Orgel oder einer 
Gitarre ausgeführt werden können. Da nun Violine oder 
Flöten (B1ockflöten) resp. and,erie Melodieinstrumenne 
für dir zwei oberen Systeme verwendet werden, sind 
dem Gemeinschaftsmusizieren fast keme Grenzen ge­
setzt und es weriden sich gewiß dazu SpiceLgruppen fin­
den. 

Es erigeben sich durch Kombination der verschiede­
nen Instrumente und durch chorische Besetzung wei­
tere zahlreiche Besetzungsmöglichkeiten im örtlichen 
un:d familiären Kreis. 

Für uns Gita-rristen ergibt sich d~e Möglichkeit, hier 
mitzutun. Fa,lls kein Cello oder ähnliches Instrument 
für den Baßpart zur Hand is.t, übernimmt die Gitarre 
die AJufgabe allein, Baß und Begleitung a:us,zuführen. 

Bei Durchsicht dieser Gitarre.stimme mu.5ten wir 
leider feststehlen, daß der Satz wohl keine Fehler auf­
weist, aber kein Gitarrist P ate gestanden i.st. Zumin­
dest in den ersten vier Stücken können manche Bässe 
nicht ihrem Werte ,gemäß gehalten werden, es sei denn 
mit Überstreckungen ode1: ungewohnten Quergriffen 
(4. Finger). Ln allen neun P astoralen fehlen Barrezeichen 
und Fingersätze. Ansonsten stößt der Gitarrist auf nicht 
allzUJgroße Schwierigkeiten; ein Vor,geschrittener k3.nn 
sie vom Blatt spieilen und es bereiten di,e Nummern 5, 
6, 7 und 9 (von Giardini, Corelli, Vivaldi und Haydn) 
auch ohne Fingersätze kei.ne Schwierigkeiten. 

Bei den anderen, darunter beündet sich auch ein 
Pietro Locatelli, sollte die Gitarrestimme geteilt wer­
den; bei manchen genügt es au::h, die Baßstimme allein 
zu spielen. Hier hat man dann die Gewähr, daß man 
den Griff halten karin. 

Wir erihielten mit diestr Neuausgabe ein Beispiel 
für die Wichtigkeit von Satzanweisungen für die Gi­
tarre (Kompositionsanweisung). Das von Gerd Ochs 
herausgegebene Heft ist in guter Ausstattung und sau­
berem Druck vom Hermann Moeck-Verla-g (Celle) edi­
tiert. 

. Vom Verlag Ed. BOTE & BOCK, Berlin-Wiesbaden, 
erhielten wir drei Bearbeitungen alter Musik, heraus­
gegeben von Siegfried Behrend und ein Albor-ada aus 
der Reiihe: Sr,,nische Volksmusik, von Siegfried Beh­
rend komponiert. Ob bei letzterem ein altes spanisches 
Capriccio aus Andalusien als Vodaige diente, konnten 
wir nicht entnehmen. Aus den lang gehaLtt>nen Halben 
müßte man es schließen, da sie auf der Gitarre auch Im 
schnellen Tempo nicht so lange nachklingen, zum Teil 
auch nicht _grifftechnisch geh,llten ·werden können; bei 

ner Veranstaltung des 
,,Musikv .>rein Me~d.li11Jg" 
im großen EhTbar.saal. 
Dewath zeigte mit eini­
gen Gitarresoli (Prälu­
di,um und Menuett von 
Robert de Vis6e, Catakt­
nische Volksweise von 
Miguel J.Jobet und Rus­
sischer Tanz von Ferd. 
Rebay) beachtliche musi­
lm lische und techn.ische 
Leistungen. 

Die W f\thl seines Pro­
grammes ist besonders 
lobenswert, da er durch­
wegs wertvoUe Original­
kompositionen für Gitar­
re zum Vortrag brachte. 

Z uschrifien 
aus unserem 

Leserkreis 
Ein L eser aus West­

deutschiland schreiibt uns 
auf unsere neue Fvage 
_in der letzten Folge der 
,, 6 Saiten": . . . ja frei­
lich haben wir Interesse 
an Neuerscheinungen, ich 
für meinen Teil, suche 
mir das heraus, was gut, 
wiriksaim und spielbar 
ist . . . bei unbekannten 
Ü,bertragun.gen wünsche 
ich mir schon zu wissen, 
von welchen Instr,umen­
ten die Stücke seinerzeit 
gespielt wurden - bei 
manchen ist gar nicht 
verzeichnet, ob es sich 
um eine Übertragung 
handeH. 

Eine Wif:ner Lese rin 
meint: Da ich kein an­
deres Instrument spiele, 
aber doch auch bekannte 
und betliebte, im Rund­
funk oft gehörte Stiücke 
spielen möchte, vermisse 
ich entsprechende Bear­
beitungen. Ich will zwar 
keiine Opernarien oder 
schwere Klassiker auf 
der -GLtarre spielen, aber 
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Beavbeüungen man sich aber meistens an das Ori,ginal 
hält. 

Die drei Bearbeitungen, eine Sonatine von Esias 
Reussner (1636-1679), La Guitarra -von Louis Cla1ude 
Daquin (1694-1772) und Romanzie von Niccolo Pa,ga­
nini (1782-1840) sind, sofeme sie den Originalen ent­
sprechen, durcha1US zu empf2ihlen; sie sind von leichtem 
_bis mitblerem Schwierig,kei.tsgrad. Die Lagenbeizeicti­
nung wäre in der landesübli-chen Schreibweise eher am 
Pl•aitz. Die Ausgaben sind klar und übersichtlich ge­
druckt. 

Weitere Neuerscheinungen bringen die Reihen: 
Bearbeitungen alter Musik 
Zei tigenössiche Komponisten 
So,anische VoLksmusik un,d 
Kammermusik mit Gitarre 

wekhe fortgesetzt we rden. 

ANKÜNDIGUNGEN VON 
GIT ARRE--SOLO-LITERATUR 

bringt Casa Editrice Ber<ben: 
Ein „Erstes Spielibuch für Gitarre", eiin „Solobuch 

für Gitarre" und „Das Bach-Buch für Gi tarre" brmgt 
z:aihlreiche T rnnsikriptionen und Or1gi:nal-Kompositionen 
für Gitarre allein · von Erwill1 Schwa r.z-Reid'lin,gen. 

Span1sche Stücke und Tänze bringt derselbe H er­
ausgebe-r unter dem Ti,teJ: ,,La Guitarra Espagnole". 

WELTMUSIK-Edition internationail, Wien, kündigt 
an: 

di•e Fortsetzung des METHODISCHEN LEHRWER­
KES für die Gitarre, sowie „ ÜHEN und SPIELEN auf 
der Gitarre" von Otto ZYKAN, zwei grundlegende 
Werke, die sich gegense1tig ergänzen. Wir werden st,e 
eil!lgehend in der nächsten Fo1~e besprechen. 

Spielabend 
Der Bund der Gitarristen Österreichs veranstaltete 

am 24 November im (T'.lchlauben-)Heim einen SPIEL­
ABEND, dessen erste Hälfte folgendes Programm hatte : 
Otto Zyikan, Intentiönchen, Volk:sliedsatz für Gitarre­
Trio (Gudrun Fritsch, Peter Widlar ,und Werner P eter) ; 
J. Haydn, Adagio (Franz und Else Kubilk); N . Coste, 
Scherzando und F . Sor, Harfenetü-d,e (Martha Springauf); 
F. C-aru1li, Duo: R01J1Jdo .in D (Herta Drechsl-er ; Martha 
Gratzl) ; S. L . Weiß, Menuett-Saraba!l1!de-Menuett, B. Po­
nio, Etüde und F . Mende lssohn, B.aroaro.le (Franz Har­
rer). Die zweite Hälfte des Abends wu11de H errn Walter 
Reisinger zur Ver:fiüg111ng gestellt, welcher im Vorjahr 
die Reifeprüf=g mit AuszeichnUl!lg a;bsolvierte . Herr 
R-eisin,ger spielte ene Suite iin 6 Sätzen von Roh. de Vi­
see, 10 Vari1ationen und Fuge aus „Foliia d'Espana" von 
Manuel M. Ponce, Fox-Trott von M. Castel.nuovo-Te­
desco, sowie Präiludi,um und Tanz von A1fred Uhl. 
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kleine Tänze, Menuette 
u. ä., Klavie rstücke für 
Gitarres-olo; sie müßten 
aiber schon so gesetzt 
s·ein, daß ich die Kom­
poo~ti,on wie dererkenne. 
Können Sie mir raten? 

Antwort der Schrift­
leitung: Es gab E-ine Un­
z3ihl von Samme llief-ten 
von Beiarbeitungen. Um 
die Jahrhundertwende 
erschiernen viele dera11ti­
ge Transkriptionen von 
Francesco TarN>ga iin der 
VerLa,gsreihe „Espafta"; 
später e rschienen beson­
ders im V<erJag Schott, 
l\lfainz, gute Bearbeitup.­
gen von Andres Segovia. 
Wir 1haben Ihnen E')inen 
K,a;tial-o,g zukommen liais­
sen , aus dem Sie eine 
Auswa1hil treffen können. 
Wir ho.ffen , daß Ihren 
Wünschen auch die in 
Bälde im Verlag .,Welt­
musik", 1Nien, erschei­
nende Transkript!ionsctr­
beit Otto Zykan.s „Üben 
und Spielen" entsprechen 
wir,d. 

Zu der Frag-e: Was 
halten Sie von den neu­
en Au>:1gaben der Gitar­
r eii:teratur? (Sdin,d dlie 
Gi.farristenkn/i,se noch 
für weiteres Neues auf­
nahmsifähi1g?) bitten wir 
um ref~ere An.teHnahme 
1..llild erwar ten Ihre Ste-1-
Jungnahme. 

Das A b o n n e m e n t 
dieser Zeischrift koste~ 
S 8.- jährlich, für Mit­
glieder S 6.-, jedoch ist 
die Gebühr bereits im 
neuen Mitgliedsibeitrag 
von S 24.- eingebaut. 

Die in der Öffentlich­
keit wirkenden Gitarri­
sten bitten wir, alle Auf­
führungen, Sendezeiten 
etc. rechtzeitig der Re­
daktion zu melden. 



Zu kaufen gesucht; 

Terz - Gitarre 
(sowie auch Prim-Gitarre) 
nur Meisterarbeit, für Kon­

zertgebrauch geeignet. 

Giuliani - Konzerte 
OPUS 30, 36 und 70, 

auch in Abschrift oder Photo­
kopie (eventuell nur Gitarre­

stimme). 

Angebote an : . 
Josef Maria OTT 

SINGEN (Hohentwiel) 
Deutschland, Rosenstraße 3 

Hans Jirowsky 
Atelier 

für Kunstgeigen- und 
Gitarrenbau 

Spezialwerksiätte 
für Konzertgitarren 

Wien 
III, Landstraße Haupt­

straße 63 
Tel. M 15 8 07 B 

Lager von 
allen Qualitätssaiten 

SPlELABEND siehe Ankündigung im Text! 
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